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340 DIE BERNER WOCHE

müffen ganze Schroetiine äRi# läppen, roenn mir alte bie
freunbli#n Offerten berücffi#igen roollen. Unb bas miiffen
roir, um niemand 3U beleidigen. Die Sabina, (Rathalia,
((Rartina, 3ofefa unb Katharina, alle haben nun plötzlich
überflüffige SDtilcf; unb fcfjöne SRible. 33on (Amanda, ©ulalia
unb ©lifabeth, den „Sohönften aller Schönen", erhielten
mir auherbem nod) fpe3ielle ©inlabungen 3U einem gemein»
farneit (Abefih! 3<hi [ehe, bu toirft roütenb, bah öu nidjt
mitgefommen bift, unb idji mill dich für diesmal' nicht noch
mehr gluf#ig machen. Du fiehft, bah mir ni# lange 3eit
haben, id) fürchte id)on jetzt, bah bie (Abf#ebsftunbe 3U
früh ichtagen roerbe. — Unb nun nüt für unguet ooroäge
bent ellenlangen (Sepiauber — fo oiele ©tnbrüde habe ich
in biefen zroet Dagen f#m empfangen, bah ich: ettnas ab»
labert muhte! Geb toohl für heute, ochfe ni# alhgiftarf
auf bas ©ïameu unb fei he## gegrüht non beinern

: ©milio.
(Sortfehung folgt.)

~ - —

5Iuô „"2Bonbertynid)e" oon U. SB. 3ürtd)er.
£ah bochi bas eitle ©eplätf#r unb pacfe ben Kar ft unb

[bie Haue!
Statt Iiterarif#n Kol)l pflanze ©emüfe, bas nährt.

* ' ' i

(Pfeif doch auf alle Parteien, auf (Bourgeois unb Soäialiften!
Guber gibt's hier unb gibt's bort! (Ehre bie (Ehrlichen nur!

'

rzmzBBB:

$rieg unb trieben.
(Beri# oom 20. bis 27. 3uni.

„2Bas ift neutral?" ARö#e man, ein neuer (Pilatus,
fragen, angefi#s ber Unmöglichteit, beiben (Parteien bas
3U fagen, roas ihnen gefällt. Droh biefer Unmöglichteit
aber gibt es ein Kriterium ber Neutralität: (Es

ift ber Stanbpunft, ben ber äJienfd) einnimmt. ©laubt einer
an ben Sinn des Kriegsgef#eis oon heute, ift einer Dor
genug, anzunehmen, bah bie Schuld fid) anders als in blohen
Schattierungen auf bie ©egner oerteile, bah ber eine gerechter
tämpfe als ber andere, bah die (Prinzipien bes einen nur
fpegiell die feinen feien, bann ift biefer (Beurteiler ein ARenfch

oon heute, ein (Parteimenf# mitbeteiligt, mitfchulbig, mit»
gerichtet, nicht neutral. 2Ber neutral fein #11, muh den

Stanbpunft des SRorgen, bes tRadjher einneb»

men, bie (Ereigniffe biefer Dage ©reigniffe fein laffen unb
nur bie folgen ins (Auge faffen. 2Ber fo weit getommen
ift, tann gelten laffen, bah ein 33oIt bas Kriegsbanbroerf
weniger gut gelernt hat als ein anberes, tann babei roiffen,
bah die (Prinäipien der ©eroalt als barbarif# Ueberrefte
oon ber 3ufünftigen Kultur geri#et find, tann tühl ertoägen,
bah ein militärif#r Sieg errungen mürbe, bah der Sieg
an fid) finnlos ift, bah bie (Berni#ung an ©ütern für ben

Sieger felber eine roirtfdjaftli# (Rieberlage bebeutet, bie
f#immer fein tann als eine militärif#. Kurz, ber (Reuirale
œirb fidji ni# freuen an Sieg ober (Rieberlage eines ber
beiben ©egner. (Er roirb fragen: 3Bas bedeuten S#achten
für bie 3ufunft? ©r roirb nicht fragen: 303 e r^i ft im
(Red;t Sondern: (IBann roirb (Recht an Stelle
ber ©eroalt treten? Unb: görbert der .Krieg die
Herrfcbaft bes (Re#es, roenn er ben ober jenen Ausgang
hat? 303er überhaupt neutral beuten gelernt hat, ber roirb
niemals oerlebt fein, roenn die eine ober andere Kriegspartei
aïs Drägerin bes ©eroaltprin3ips bargeftetlt roirb. Denn
roer überhaupt Krieg führt» oertritt das
©eroaltprinäip, b dämpft ©eroalt mit ©eroalt
unb ift ber ©eroalt f (huldig. 303ie lange roirb es

gehen, bis nur die (Beständigen fooiel begriffen haben
roerben? il.Der Stern bes militärif#en Deutfdjlanb,
ber brei SRonate lang im hellen ©Ianze ftanb, roirb plöhlich

geblendet durch' den fahlen Stimmer neu aufzeigender ©e»
fahren. 3n Oft unb SBeft unb Süd flammt ber (Brand, ber
oerhängnisooll über bie SPätle ber mitteleuropäi[#n preftung
emporlobern tonnte; nach' beifpiellofen militärif#n Siegen
tein ©rlahmen der geinbe! Nach der Durchbrechung ber
(Oiauer im Often die Sammlung neuer ((Raffen und um die
Kornfelder Sübruhlanbs roütenber Kampf mit rotberftreben»
den (Bauernfchaften. Damit ift umf#ieben, roie bald die
angefangene tPbafe ber grohen beutfdjen Offenfioe gefreut
rourbe oon neuen poIitif#n Strömungen unb militärif#n
©reigniffen, unb roie biefe ©reigniffe der gortfebung der
Offenfioe roiberftreben.

Das erfte grohe ©reignis, das bie Kette ber beutfdjen
Offenfiofiege bur#rid)t, ift bie ö ft er re i*dj if d) e (Rie»
b erläge an ber (Piaoe. 31m 16. 3uni roaren bie öfter»
rei#f#n Heeresgruppen (Boerooic an der tpiaoe unb Kon»
rab im ©ebirge 3roif#n ©tf#al und (Piaoetat 3um 3tngriff
übergegangen. Nach beutfchem (IRufter rourben die 3nfan=
teriemaffen angefebt, taum, bah die (ArtiIIerief#a# einige
Stunden gedauert hatte. Stuf dem (Afiagoplateau fliehen
die Angreifer mit dem ©egenftoh ber 3taliener 3ufammen.
3Int ©rappamaffio fahlen fie feften Suh im italienif#n
Ginienfpftem. (Bor allem aber gelang bie totltühne Ueber»

f#eitung der (Piaoe. (Brüäentöpfe rourben roeftlich San
Dona unb Ober3o, foroie (üblich 33ibor erri#et, ((Raffen
oon Druppen harrten bes Uebergangs unb rourben über»
gefeht auf bie Kampffelber roeftlich' San Dona: 23ei ©apo
Site, fübl# (Bibor: Stuf dem dRonteHomaffio, roeftlich
Ober3o: 3n ber (Richtung Dreoifo. Nllein ber Dur#
bruch gelang nicht. Das (Borbild ber ©hampagnefchla#
roieberholte fich nicht. ((Bütenbe, a# Dage bauernbe ©egen»
flöhe ber 3taliener unb (Alliierten 3erbra#n am ©nbe die
neue gront der Oefterrei#r auf dem ((Rontello; dazu oer»
ni#ete bie Hochflut ber (Piaoe die S#ffbrücten; Flieger
oerpftegten Dage hindurch grohe, (Abteilungen. S#iehlich
bef#of] 93oerooic den Nie ctg u g. ©r oermo#e fein Unter»
nehmen unentbeeft ein3uleiten; fpäter litten feine (Abteilungen
fdjroer unter dem italienifchen fyernfeuer unb heftigen 3n»
fanterieangriffen. 3m erften (Angriff hatten die Defterreicher
eine ((Raffe oon ©efangenen unb ©efchühen erbeutet. Sie
fummierten auf 40,000 ((Rann. Die @ef#itjbeute oerloren
fie 3um gröhten Deil roieber. Die öfterrei#fche (Rache traf
gefangene tf##?# ileberlaufer. Sie rourben erfchoffen.
Die öfterrei#f(hen 33erlufte beim (Rüclzug übertreffen roohl
die italienifchen. 3ebermann fragt nach: ber SBirlung Diefes
Schlages auf die fdjon fchlimme innerpolitifche Gage in
Oefterrei# Die 23rotration für ((Bien rourbe auf 90 ©ramm
herabgefeht. Der (Polentlub oeranlahte durch- feine Oppo»
fition die Demiffion bes Kabinetts o. Seibier. 3m etilen

Königsfdjloh oon (ÜBarfchau trat das beutf# 3nftrument,
genannt polnif#r Staatsrat, 3ufammen. ©s roirb 3Infprü#
auf ©allien erheben. 3n 3Bien ftreitten, die (Arbeiter tage»
lang. 3n (Böhmen regiert ber (Polizeifäbel. (Burian, ©3er»

nins (Rad)foIger, oerfpri# ben (Arbeitern die (Bereitfcf)aft
Oefterreich'S 3um frieden: (Burian, Dis3as Dedmann! 33er=

gleiche man damit die (Rächrid)ten aus (Ruhland:
31m Onegafee roirb eine bürgerlich' norbruffif# (Repu»

blif unter dem Schuh ©nglanbs ausgerufen. Samara an
der SBolga, Spsran, Dobolsï in Sibirien, Orenburg in
den Händen der Df#chen und Kofaten. 3apan bereitet ben

©inmarfd) in Sibirien oor. Und ermeffe man, bah das
((Rimfterium in

(Bulgarien, (Raboflarooro, durch den frühern ©ntente»
freund (Dtalinoro erfeht roirb, roeil der (Bol!s3orn bie (Rorb»

bobrubfcha oerlangt. Unb erroäge man, bah
(Amérita bas achte Hunberttaufenb Solbaten in

granlreicf} gelandet hat! Dann begreift man, bah Kühl»
mann, der beutf# (Auhenminifter, 3um erftenmal im (Reichs»

tag als amtlicher (Bertreter Deutf#anbs das SBort fand:
Die 3Baffen roerben feine (Entfchieibung brin»
gen. • A. F.
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müssen ganze Schwettine Milch läppen, wenn wir alle die
freundlichen Offerten berücksichtigen wollen. Und das müssen
wir, um niemand zu beleidigen. Die Sabina, Nathalia,
Martina, Josefa und Katharina, alle haben nun plötzlich
überflüssige Milch und schöne Nidle. Von Amanda, Eulalia
und Elisabeth, den „Schönsten aller Schönen", erhielten
wir außerdem noch spezielle Einladungen zu einem gemein-
samen Abesitz! Ich sehe, du wirst wütend, daß du nicht
mitgekommen bist, und ich will dich für diesmal nicht noch
mehr gluschtig machen. Du siehst, daß wir nicht lange Zeit
haben, ich fürchte schon jetzt, daß die Abschiedsstunde zu
früh schlagen werde. — Und nun nüt für unguet vowäge
dem ellenlangen Geplauder — so viele Eindrücke habe ich
in diesen zwei Tagen schon empfangen, daß ich etwas ab-
laden mußte! Leb wohl für heute, ochse nicht allzustark
auf das Examen und sei herzlich gegrüßt von deinem

> Emilio.
(Fortsetzung folgt.)

»»» ^ »»». — »»»

Aus „Wandersprüche" von U. W. Züricher.
Laß doch! das eitle Eeplätscher und packe den Karst und

fdie Haue!
Statt literarischen Kohl pflanze Gemüse, das nährt.

Pfeif doch auf alle Parteien, auf Bourgeois und Sozialisten!
Luder gibt's hier und gibt's dort! Ehre die Ehrlichen nur!
»»» — «»>

Krieg und Frieden.
Bericht vom 20. bis 27. Juni.

„Was ist neutral?" Möchte man, ein neuer Pilatus,
fragen, angesichts der Unmöglichkeit, beiden Parteien das
zu sagen, was ihnen gefällt. Trotz dieser Unmöglichkeit
aber gibt es ein Kriterium der Neutralität: Es
ist der Standpunkt, den der Mensch einnimmt. Glaubt einer
an den Sinn des Kriegsgeschreis von heute, ist einer Tor
genug, anzunehmen, daß die Schuld sich anders als in bloßen
Schattierungen auf die Gegner verteile, daß der eine gerechter
kämpfe als der andere, daß die Prinzipien des einen nur
speziell die seinen seien, dann ist dieser Beurteiler ein Mensch
von heute, ein Parteimensch, mitbeteiligt, mitschuldig, mit-
gerichtet, nicht neutral. Wer neutral sein will, muß den

Standpunkt des Morgen, des Nachher einneh-
men, die Ereignisse dieser Tage Ereignisse sein lassen und
nur die Folgen ins Auge fassen. Wer so weit gekommen
ist, kann gelten lassen, daß ein Volk das Kriegshandwerk
weniger gut gelernt hat als ein anderes, kann dabei wissen,
daß die Prinzipien der Gewalt als barbarische Ueberreste

von der zukünftigen Kultur gerichtet sind, kann kühl erwägen,
daß ein militärischer Sieg errungen wurde, daß der Sieg
an sich sinnlos ist, daß die Vernichtung an Gütern für den

Sieger selber eine wirtschaftliche Niederlage bedeutet, die
schlimmer sein kann als eine militärische. Kurz, der Neutrale
wird sich nicht freuen an Sieg oder Niederlage eines der
beiden Gegner. Er wird fragen: Was bedeuten Schlachten
für die Zukunft? Er wird nicht fragen: Wer ist im
Recht? Sondern: Wann wird Recht an Stelle
der Gewalt treten? Und: Fördert der Krieg die
Herrschaft des Rechtes, wenn er den oder jenen Ausgang
hat? Wer überhaupt neutral denken gelernt hat, der wird
niemals verletzt sein, wenn die eine oder andere Kriegspartei
als Trägerin des Eewaltprinzips dargestellt wird. Denn
wer überhaupt Krieg führt, vertritt das
Gewaltprinzip, bekämpft Gewalt mit Gewalt
und ist der Gewalt schuldig. Wie lange wird es

gehep, bis nur die Verständigen soviel begriffen haben
werden?

Der Stern des militärischen Deutschland,
der drei Monate lang im hellen Glänze stand, wird plötzlich

geblendet durch den fahlen Schimmer neu aufsteigender Ge-
fahren. In Ost und West und Süd flammt der Brand, der
verhängnisvoll über die Wälle der mitteleuropäischen Festung
emporlodern könnte: nach beispiellosen militärischen Siegen
kein Erlahmen der Feinde! Nach der Durchbrechung der
Mauer im Osten die Sammlung neuer Massen und um die
Kornfelder Südrußlands wütender Kampf mit Widerstreben-
den Bauernschaften. Damit ist umschrieben, wie bald die
angefangene Phase der großen deutschen Offensive gekreuzt
wurde von neuen politischen Strömungen und militärischen
Ereignissen, und wie diese Ereignisse der Fortsetzung der
Offensive widerstreben.

Das erste große Ereignis, das die Kette der deutschen
Offensivsiege durchbricht, ist die österreichische Nie-
derlage an der Piave. Am 16. Juni waren die oster-
reichischen Heeresgruppen Boerovic an der Piave und Kon-
rad im Gebirge zwischen Etschtal und Piavetal zum Angriff
übergegangen. Nach deutschem Muster wurden die Jnfan-
teriemassen angesetzt, kaum, daß die Artillerieschlacht einige
Stunden gedauert hatte. Aus dem Asiagoplateau stießen
die Angreifer mit dem Gegenstoß der Italiener zusammen.
Am Erappamassiv faßten sie festen Fuß im italienischen
Liniensystem. Vor allem aber gelang die tollkühne Ueber-
schreitung der Piave. Brückenköpfe wurden westlich San
Dona und Oderzo, sowie südlich Vidor errichtet, Massen
von Truppen harrten des Uebergangs und wurden über-
gesetzt auf die Kampffelder westlich San Dona: Bei Capo
Sile, südlich Vidor: Auf dem Montellomassiv, westlich
Oderzo: In der Richtung Treviso. Allein der Durch-
bruch gelang nicht. Das Vorbild der Champagneschlacht
wiederholte sich nicht. Wütende, acht Tage dauernde Gegen-
stoße der Italiener und Alliierten zerbrachen am Ende die
neue Front der Oesterreicher auf dem Montello: dazu ver-
nichtete die Hochflut der Piave die Schiffbrücken: Flieger
verpflegten Tage hindurch große. Abteilungen. Schließlich
beschloß Boerovic den Rückzug. Er vermochte sein Unter-
nehmen unentdeckt einzuleiten: später litten seine Abteilungen
schwer unter dem italienischen Fernfeuer und heftigen In-
fanterieangriffen. Im ersten Angriff hatten die Oesterreicher
eine Masse von Gefangenen und Geschützen erbeutet. Sie
summierten auf 40,000 Mann. Die Geschützbeute verloren
sie zum größten Teil wieder. Die österreichische Rache traf
gefangene tschechische Ueberläufer. Sie wurden erschossen.

Die österreichischen Verluste beim Rückzug übertreffen wohl
die italienischen. Jedermann fragt nach der Wirkung dieses

Schlages auf die schon schlimme innerpolitische Lage in
Oesterreich. Die Brotration für Wien wurde auf 90 Gramm
herabgesetzt. Der Polenklub veranlaßte durch seine Oppo-
sition die Demission des Kabinetts v. Seidler. Im alten
Königsschloß von Warschau trat das deutsche Instrument,
genannt polnischer Staatsrat, zusammen. Es wird Ansprüche
auf Ealizien erheben. In Wien streikten die Arbeiter tage-
lang. In Böhmen regiert der Polizeisäbel. Bunan, Czer-
nins Nachfolger, verspricht den Arbeitern die Bereitschaft
Oesterreichs zum Frieden: Bunan, Tiszas Deckmann! Ver-
gleiche man damit die Nachrichten aus Rußland:

Am Onegasee wird eine bürgerlich nordrussische Repu-
blik unter dem Schutz Englands ausgerufen. Samara an
der Wolga, Sysran, Tobolsk in Sibirien, Orenburg in
den Händen der Tschechen und Kosaken. Japan bereitet den

Einmarsch in Sibirien vor. Und ermesse man, daß das
Ministerium in

Bulgarien, Radoslawow, durch den frühern Entente-
freund Malinow ersetzt wird, weil der Volkszorn die Nord-
dobrudscha verlangt. Und erwäge man, daß

Amerika das achte Hunderttausend Soldaten in
Frankreich gelandet hat! Dann begreift man, daß Kühl-
mann, der deutsche Außenminister, zum erstenmal im Reichs-
tag als amtlicher Vertreter Deutschlands das Wort fand:
Die Waffen werden keine Entscheidung brin-
gen. - L
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